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Sïlfteb £uggenberget: ©tromfaftrt. 555

©tunben gugeBtacftt Ratten, matten toir unS lidjft baê ©etoeftr unb überlief i£)irt fogat bie

gurrt SIufBtucft fertig. Sot bem ©ingang beê 2&ftisft)fSafcftc. Sann. PetaftfcBtebeten toir un§.

„©djloffeg" ftanbert Beteitê mehrere ©ingebo= Unter ben klängen ber fcfttoatgen ^nfelgarbe

reue mit gefristeten Qiegen, förfoSnüffen, 23a= tourbeit toir gu unferem «Boot Begleitet. 2Softt=

nanen unb begebenen e-ftbaren SBurgeln unb BeBalten unb um ein ©rlebnig retc^er, lanbeten

trautem. SSatfon üBergaB beut Häuptling feiet» toir an Sorb unfereê ©cftiffeê

©as mar ein tounberltcBer ©raunt

Sin Sadfen Bing am ©Beibenbaum, —

Sifd) föüt bie Sette auf ben Sies,

Sin 3aucfi3er gellt — icB meift nur bies:

®ie Cuft, bie mill id) büfeen

©as ©al in ©ommerfterrlicBkeif,

©ie ©Belle raufd)t: *3ßtr manbern meit!

Sin Sird)letn minkt mir ab unb an

Sttt rotem beim unb ©BetterBaBn,

©tus niebern Süllen fteigt ber Saud),

Sin StäBber fcBafft, mi<f> ftreifl ber Saud)

©er frifcBgelegten feuchten StaBb,

©tuf breiten 3etgen mögt bie 6aal
Unb träumt non golbnen ©arben.

6d)ön ift ber gorft, ber bunttle gorft!
Sin Suffarb fliegt gemad) 3um Sorft ;

©er fd)mar3en ©annen ftumme "pracBt

Sat fid) im Strom ein Silb gemalt,

©ie Srte fteigt 3um Uferranb,

Sin Setyer fifd>t am feierten Stranb,

Ss äugt bas SeB aus ficBrer Sut,

©ie Sirke biegt ficB auf bie glut
Unb trinkt mit burft'gen 3roeigen.

Sorbet Sin Stäbftein fteigt empor,

Sin altes îteft mit SM unb ©or.

3d) tas baoon fo irgenbmo,

Sun feB' icB's troften, fonnenfroB!

©u fteinern ©Bort er3äBl' einmal!

Son Beife" ßufl. oon Safe unb Qual,

Son Störferfturm unb geftgeläut,

Stilt! 3cB Bab' nicBt 3um ÖaufcBen 3eit!
6cBon mötbt bas graue Srückentier

©en Säcken bräuenb über mir ;

91m roucBfgen Pfeiler ftreift mein SaBn, —

©Bie fteBt bie ©Bett ficB feltfam an!

Sin Sarren rattert, plump unb fd)mer,

Unb ©ItenfcBtein trotten Bin unb Ber

Stil Sorgen unb ©ebreften.

©as mar ein munberlicBer ©räum

Serroanbett plöftlid) 3eit unb Saum:
©luf breitem Strome treibt mein Soot,

Som blaffen ©tbenbgolb umloBt.

60 mit ber grünen glut allein

Sör' icB am ©runb ein Singen fein:

©aufenb SäcBe aus Sain unb Sd)lud)t

©cBaffen mir bes Stromes ©33ud)t!

©aufenb Quellen aus Sorb unb Süb,

©Beift jebe ein anbres ©Banberlieb

©ie erfte fingt: Unterm ©letfcBertor

©türmt' id) raufcBenb unb braufenb Beroor,

gelfen ftür3enb mit jäBem SM
©Bar id) jefet ScBaum, jeftt fpringenbe glut.
SicBt ©BeBr nod) ScBranke Bemmte ben Schritt,

©leg unb Stamm, id) rife fie mit

©tber im Sergfee tief unb klar

©aB id), mie fd)ön bie Seimat mar,

3d) kann fie nid)t oergeffen...

©ie 3meite fingt: 3m S3atbe bicBt

Unterm SicBbaum quoll id) ans ßicBt.

Serborgener Sammern BeirrtlicBe <ßrad)f,

©es Serges Sort, non 3mergen bemacBt,

Sites fd)ien mir arm unb gering,

©Its mtd) ber gotbene ©ag umfing.

Stein Secken fpeifte ©Boos unb Statt,

©ie fcBeue SirfcBkuB trank ftd) fatt,

3d) meift non einer ©Itüftle im ©runb,

Stir Bat eine Staib mit rotem Stunb

©in ©ränlein mitgegeben, —

©s bunkelt faeftt. ©emattig 3ieB"

©ie ©Baffer iftre Strafte ftin.

Ob ntcftt bie Sije nacB mir feftiett,

©ie tief am ©runb mit Siefein fpiett?

©a plöftltd) fteigt not! ©lan3 unb <ßracftt

©in Stärken auf aus Strom unb Sad)t:

©er Siefenftabt nerklärtes Sitb,
®em tnanefte ftumme SeBnfud)t gilt!
©er "prunkpatäfte reicBe Scftau,
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Stunden zugebracht hatten, machten wir uns lichft das Gewehr und überließ ihm sogar die

zum Aufbruch fertig. Vor dem Eingang des Whiskyflasche. Dann verabschiedeten^wm uns.

„Schlosses" standen bereits mehrere Eingebo- Unter den Klängen der schwarzen Jnselgarde

rene mit geschlachteten Ziegen, Kokosnüssen, Ba- wurden wir zu unserem Boot begleitet. Wohl-

nanen und verschiedenen eßbaren Wurzeln und behalten und um ein Erlebnis reicher, landeten

Kräutern. Barson übergab dem Häuptling feier- wir an Bord unseres Schiffes...

Das war ein wunderlicher Traum!

Ein Nachen hing am Weidenbaum, —

Risch! fällt die Kette auf den Kies,

Ein Jauchzer gellt — ich weiß nur dies:

Die Lust, die will ich büßen!

Das Tal in Sommerherrlichkeit,

Die Welle rauscht: Wir wandern weit!

Ein Kirchlein winkt mir ab und an

Mit rotem Kelm und Wetterhahn,

Aus niedern Kütten steigt der Rauch,

Ein Mähder schafft, mich streift der Kauch

Der frischgelegten feuchten Mahd,

Auf breiten Zeigen wogt die Saat

Und träumt von goldnen Garben.

Schön ist der Forst, der dunkle Forst!

Ein Bussard fliegt gemach zum Korst;

Der schwarzen Tannen stumme Pracht

Kat sich im Strom ein Bild gemacht.

Die Erle steigt zum Uferrand,

Ein Reiher fischt am seichten Strand,

Es äugt das Reh aus sichrer Kut,

Die Birke biegt sich auf die Flut
Und trinkt mit durst'gen Zweigen.

Vorbei I Ein Städtlein steigt empor,

Ein altes Nest mit Wall und Tor.

Ich las davon so irgendwo,

Nun seh' ich's trotzen, sonnenfroh!

Du steinern Wort erzähl' einmal!

Von heißer Lust, von Kaß und Qual,

Von Mörsersturm und Festgeläut,

Still! Ich hab' nicht zum Lauschen Zeit!
Schon wölbt das graue Brückentier

Den Rücken dräuend über mir;
Am wucht'gen Pfeiler streift mein Kahn, —

Wie steht die Welt sich seltsam an!

Ein Karren rattert, plump und schwer,

Und Menschlein trotten hin und her

Mit Sorgen und Gebresten.

Das war ein wunderlicher Traum!
Verwandelt plötzlich Zeit und Raum:

Auf breitem Strome treibt mein Boot,

Vom blassen Abendgold umloht.

So mit der grünen Flut allein

Kör' ich am Grund ein Singen fein:

Tausend Bäche aus Kam und Schlucht

Schaffen wir des Stromes Wucht!

Tausend Quellen aus Nord und Süd,

Weih jede ein andres Wanderlied!

Die erste singt: Unterm Glelschertor

Stürmt' ich rauschend und brausend hervor,

Felsen stürzend mit jähem Mut
War ich jetzt Schaum, jetzt springende Flut.

Nicht Wehr noch Schranke hemmte den Schritt,

Steg und Stamm, ich riß sie mit!

Aber im Bergsee tief und klar

Sah ich, wie schön die Keimat war,

Ich kann sie nicht vergessen...

Die zweite singt: Im Walde dicht

Unterm Eichbaum quoll ich ans Licht.

Verborgener Kammern heimliche Pracht,

Des Berges Kort, von Zwergen bewacht.

Alles schien mir arm und gering,

Als mich der goldene Tag umfing.

Wein Becken speiste Moos und Blatt,
Die scheue Kirschkuh trank sich satt,

Ich weiß von einer Mühle im Grund,

Mir hat eine Waid mit rotem Mund

Ein Tränlein mitgegeben. —

Es dunkelt sacht. Gewaltig ziehn

Die Wasser ihre Straße hin.

Ob nicht die Nixe nach mir schielt,

Die ties am Grund mit Kieseln spielt?

Da plötzlich steigt voll Glanz und Pracht

Ein Märchen auf aus Strom und Nacht:

Der Riesenstadt verklärtes Bild,
Dem manche stumme Sehnsucht gilt!
Der Prunkpaläste reiche Schau,



556 Ärgtlidjer Patgeöer.

©er ßoßen ©orrte SBunberbau
9Itif Sfeingenelk, mit £reu3 unb 6fern,
Unb Ptarmorfciulen ragen fern f.,.

51crôtlid)cr
SSon $t

Surgafttgfieit.
Jsn ben S3abeorten erfeßeinen regelmäßig Sur»

gäfte, bie bureß eine befonbere feelifeße Perfaf»
fung auffallen, ©a fteîjt an erfter ©telle ber
gebaut, ber nie oßne gaßlreicße Pontgenbilber,
Würben, ©abelten, Prtefe unb Stttefte erfcßeint.
Pefonberg gefürchtet ift biefer ©dft für feine
Umwelt, ba er in ben meiften gälten mit Por»
liebe, befonberg bei ©ifdj, eingeß'enbe ©djilbe»
rung feineg ©efunbßeitgguftanbeg gibt. Gsr

nimmt e§ mit ber Stur feßr genau, er ift met»
fleug ungufriebett, baß nicht nodf meßt für ilin
gefdjießt. ©ag ©egeitteil bon biefem ißebanten
ift ber Gcnißufiaft, ber fidf mit begeifterten
Shorten über bie Sur aitgfßridjt, aber biefe Pe=

geifteruug fcßlägt allguteicßt in bag ©egenteil
um. ©in aitberer ©ßprtg geicßnet fid) babureß
auë, baß er überall etwag auggitfeßen ßat, eitb»
I ofe Perbefferunggborfdjläge madjt unb unauf»
geforbert jebern anbeten Stauten menfößließen
unb ärgtlicßen Pat erteilt, ©ie llnberftanbene
ift immer argtbebürftig. ©ie braud)t immer
©enfationen unb berfeßafft fie aucß ißrer Um»
gebung. ©ie liefert immer ©efßräcßgftoff unb
erfeßt in Heineren Pabeorten ein Sino. ©er
prominente muß niögtidüt oft in ber Surlifte
etfdjetnen unb betont täglich nteßrmalg, er fei
hier a[g pribatßerfon unb Wünfcße nid)t er»

fanm gu merben. SHterbingg Werben bon bie=

fem Surgaft bie Pedjmmgen rneift alg ßerfön»
ließe Sranïungen emßfunben. ©er 'Singftlidje
lebt in fteter Peforgrtig, eg tonne bei ißm ir=
genbeine gang unerhörte, nodj nie bagemefene
©diäbigung bureß bie he^ßübemirtung ein»
treten.

©te Poggenkrotfrage bout ärgtlicßett
©tanbfninft.

Qu ber gegenwärtig fo biel erörterten Q-rage:
Poggenbrot ober Söeigenbrot nimmt aueß Prof.
©ßomag in Seißgig Stellung. @t geßt bon ber
unbeftrittenen ©atfaeße aug, baß bag Poggen»

©in Subelfcßret — Sn Sonnennof
©rftarrt bas 33ilö, fein (Slang ift tot
Unb gaßrf unb Staunt 3U ©nbe.

älifreb SuggenBerger.

Ratgeber.
SB. §.
torn eiweißärmer unb gellmembranreicßer ift
Wie bag Seigcntorn. Stucß für bag illie'ßl gtei»
djeu tllusmaßtungsgrabes gelte bieg. ©agPog»
geneitoeiß mirb Weniger boUftanbig berbaut.
©ag in Weißem Pteßl Dorßanbene ©iweiß»
gemifcß ift biologifd) minberwertiger alë bas
©iWeißgemifcß beg gangen Sorn§. Sfeienreicße
Prote ßaben fid) nicht einbürgern tonnen, ©er
©efdjmatf ber Pebölferung geßt nad) einem
leidjt berbaitlicßen Prot. ©er Ipanbel förbert
biefeg Perlangen; benn weißes SReßl ßält fid)
beffer, eg Wirb Weniger leidßt muffig. Pei ber

Poggenbrotfrage beißt eg fetnegWegg äBeiß»
ober ©raubrot; SBeißbrot foU nicht abgefdjafft
itttb ©raubrot niemanb aufgegWungen Werben,
©er geringere ©iWeißgeßalt beg Poggeng ift
aber biologifd) unbebenflicß. ®a ja SBeigennteßl
nicht böUig auggefcßaltet, fonbern ißm nur
V« big Vo Poggenmeßl gugefeßt Werben foil, fo
Würbe felbft, Wenn IV2 Pfuitb Prot im ©ag
genoffen würben, eg fieß nur um ein SBenigeg
bon 1,6 big ßöcßfteng 4,0 ©ramm ©iWeiß ßan»
beim ©ag ©etreibetorn enthält berfd)iebene
©iWeißförper in berfeßiebener Perteilung, ©ie
SIeie enthält anbereg alg ber iPeßlfern. ©ag
gilt für bag SBeigentorn ebenfo Wie für bag

Poggenfcrn. Qe Weißer bag Meßt, je weniger
auggemaßlen bag Sorn, umfo biologifd) min»
berWertiger ift fein ©iWeiß.- Qnfoferrt berßäli
fidj Weißeg Poggenmeßl etwag feßleeßter alg
SBeigenrneßl bon gleicher Qarbe; Poggen farm
eben babei nur um 20% Weniger auggemaßlen
Werben, alg ber SBeigen, SIber Wir leben ja nie»

malg gang allein bout Weißen Pfeßl. Qebe fleine
Qitgabe bon einem attberen ©iWeißftoff, aug
irgenb einem anberen Paßrunggmittel flaut»
menb, tann bie SReßl» unb ©iweißftoffe ergän»
gen unb ein ßocßWertigeg ©etnifcß aug tßnen
maeßen. Prof. ©ßomag fommt baßer gum
©d)Iitß, baß bom ärgtlitßen ©tanbßunft aug
gegen eine umfangreießere PerWenbung bon
Poggenmeßl nießtg einguWenben fei.
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SS6 Ärztlicher Ratgeber.

Der hohen Dome Wunderbau
Mit Steingenelk. mit Kreuz und Stern,
Und Marmorsäulen ragen fern!.,.

Aerztlicher
Von Dr

Kurgasttypen.

In den Badeorten erscheinen regelmäßig Kur-
gäste, die durch eine besondere seelische Versas-
sung ausfallen. Da steht an erster Stelle der
Pedant, der nie ohne zahlreiche Röntgenbilder,
Kurven, Tabellen, Briefe und Atteste erscheint.
Besonders gefürchtet ist dieser Gast für seine
Umwelt, da er in den meisten Fällen mit Vor-
liebe, besonders bei Tisch, eingehende Schilde-
rung seines Gesundheitszustandes gibt. Er
nimmt es mit der Kur sehr genau, er ist mei-
stens unzufrieden, daß nicht noch mehr für ihn
geschieht. Das Gegenteil von diesem Pedanten
ist der Enthusiast, der sich mit begeisterten
Worten über die Kur ausspricht, aber diese Be-
geisterung schlägt allzuleicht in das Gegenteil
um. Ein anderer Typus zeichnet sich dadurch
aus, daß er überall etwas auszusetzen hat, end-
lose Verbesserungsvorschläge macht und unauf-
gefordert jedem anderen Kranken menschlichen
und ärztlichen Rat erteilt. Die Unverstandene
ist immer arztbedürftig. Sie braucht immer
Sensationen und verschafft sie auch ihrer Um-
gebung. Sie liefert immer Gesprächsstoff und
ersetzt in kleineren Badeorten ein Kino. Der
Prominente muß möglichst oft in der Kurliste
erscheinen und betont täglich mehrmals, er sei

hier als Privatperson und wünsche nicht er-
kannt zu werden. Allerdings werden von die-
sem Kurgast die Rechnungen meist als Person-
liche Kränkungen empfunden. Der Ängstliche
lebt in steter Besorgnis, es könne bei ihm ir-
gendeine ganz unerhörte, noch nie dagewesene
Schädigung durch die Heilbadewirkung ein-
treten.

Die Rvggenbrotfrage vom ärztlichen
Standpunkt.

Zu der gegenwärtig so viel erörterten Frage:
Roggenbrot oder Weizenbrot nimmt auch Prof.
Thomas in Leipzig Stellung. Er geht von der
unbestrittenen Tatsache aus, daß das Roggen-

Ein Jubelschrei! — In Sonnennot
Erstarrt das Bild, sein Glanz ist tot
Und Fahrt und Traum zu Ende.

Alfred Huggenberger.

Ratgeber.
W. H.

korn eiweißärmer und zellmembranreicher ist
wie das Weizcnkorn. Auch für das Mehl glei-
chen Ausmahlungsgrades gelte dies. Das Rog-
geneiweiß wird weniger vollständig verdaut.
Das in weißem Mehl vorhandene Eiweiß-
gemisch ist biologisch minderwertiger als das
Eiweißgemisch des ganzen Korns. Kleienreiche
Brote haben sich nicht einbürgern können. Der
Geschmack der Bevölkerung geht nach einem
leicht verdaulichen Brot. Der Handel fördert
dieses Verlangen; denn Weißes Mehl hält sich

besser, es wird weniger leicht muffig. Bei der
Noggenbrotfrage heißt es keineswegs Weiß-
oder Graubrot; Weißbrot soll nicht abgeschafft
und Graubrot niemand aufgezwungen werden.
Der geringere Eiweißgehalt des Roggens ist
aber biologisch unbedenklich. Da ja Weizenmehl
nicht völlig ausgeschaltet, sondern ihm nur
stjo bis st- Roggenmehl zugesetzt werden soll, so

würde selbst, wenn Pfund Brot im Tag
genassen würden, es sich nur um ein Weniges
van 1,6 bis höchstens 4,0 Gramm Eiweiß hau-
dein. Das Getreidekorn enthält verschiedene

Eiweißkörper in verschiedener Verteilung. Die
Kleie enthält anderes als der Mehlkern. Das
gilt für das Weizenkorn ebenso wie für das
Roggenkorn. Je weißer das Mehl, je weniger
ausgemahlen das Korn, umso biologisch min-
derwertiger ist sein Eiweiß.- Insofern verhält
sich Weißes Roggenmehl etwas schlechter als
Weizenmehl von gleicher Farbe; Roggen kann
eben dabei nur um 20A weniger ausgemahlen
werden, als der Weizen. Aber wir leben ja nie-
mals ganz allein vom Weißen Mehl. Jede kleine
Zugabe von einem anderen Eiweißstoff, aus
irgend einem anderen Nahrungsmittel stam-
mend, kann die Mehl- und Eiweißstoffe ergän-
zen und ein hochwertiges Gemisch aus ihnen
machen. Prof. Thomas kommt daher zum
Schluß, daß vom ärztlichen Standpunkt aus
gegen eine umfangreichere Verwendung von
Roggenmehl nichts einzuwenden sei.
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